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Kämpfe an der ägyptischen Grenze
Eine derbe Abfuhr

^ derbe Abfuhr Ihat die französische Regierung sich
nach englischen Blättern bei Spanien  geholt . Mit groß-
mütiger Geste boten die um Poinccrrß dem Nachbar jenseits der
Pypennäen eine erhebliche Vergrößerung der Be¬
sitzungen in Marokko  an . Nichjt etwa um damit Spanien
einen Freundschaftsdienst zu erweisen, sondern um seine Herrschaft
und seinen Sieg auf dem Kontinent m sichern. Man ist mittler-
weite bescheiden geworden. Einst bot man hohe Preise, um neu¬
tralen Völkern das Schwert gegen die Mittelmächte in die Faust
zu legen. Damit ist es heute vorbei. In das verkrachte Unter¬
nehmen des Vierverbandes will niemand als Teilhaber eintreten.
Mag das Anerbieten noch 'so kostbar sein, was nützt es, wenn!
die zu erwartende Niederlage alle Abmachungen wie ein Karten¬
haus zusammenbrechen läßt. Von Spanien verlangte man nur
die Sicherung der französischen Besitzungen in Afrika, um so
die eigenen Truppjen lauf hen westlichen Kriegs¬
schauplatz werfen zu können.  Es handelte sich also wirk¬
lich um einen bescheidenen Man , von dem man sich den besten
Erfolg versprach. !Denn erstens hat Spanien das berechtigte Be¬
streben, feinen Besitz sn Nordafrika zu vergrößern : dazu bot
sich jetzt eine bequeme und unblutige Gelegenheit. Und zweitens
prMdiert im spanischen Ministerium ein Mann , Romanones
.ist sein ehrenwerter Name, der liberal ist und zu de« Freimaurern
gehört, aus diesem Grunde ganz mit Recht auf die Sache
des Vierberbajstdes schwört.  Don ihm erwartete man,
daß er den König überreden und so auch in der Praxis feinest
geistigen Freunden bei stehen würde. >Die Hoffnung täuschte;
Ronmnones hat mehrere Unterredungen Mit dem König gehabt,
Mid das Refstktat char die glatte Ablehnung des  fran¬
zösischen Vorschlags.  Vielleicht folgen die Herren in Paris
jetzt dem Beispiel Italiens , düs Libyen von Truppen entblößte,
und nun den Verlust dieser mit so vielen blutigen Opfern er¬
oberten Provinz betrauert . ' ; i ' s '

. Die derbe Abfuhr Frankreichs durch Spanien ist wiederum
ein Beweis von der wahlwollenben Neutralität
jenes Volkes uns gegenüber. Für die französischen Chauvi¬
nisten war es Won seit langem ein Stein des Anstoßes, daß der
Nachbar so wenig freundlich gesinnt war. IN dem öffentlichen
Leben Spaniens hat der katho lische Gedanke  sich erfreulicher
Weise einen merklichen Einfluß gesichert. Wäre dieses Volk mit
fliegenden Fahnen in düs Lager der Entente abgeschwenkt, dann
konnte man vor jher ganzen Welt laut und deutlich! verkünden,
wie der Katholizismus von dem Siege Frankreichs die Rettung
der Religion erwarte. Aber der spanische Katholizismus hat sich
mit Worten nicht betören lassen; auch die Propagandaschriften der
katholischen Würdenträger Frankreichs suchten vergeblich gläubige
Leser. 3>te Spanier kannten eben zu sehr die Vergangenheit.
Als Nachbarn beobachteten sie die ki r chen f e i n d l i che n M a ß -
nahmen der Pariser Regierungen,  sahen , wie dank
der religionslosen Schule die Kirchen immer leerer wurden. Ein
ebenso offenes Auge aber hatten sie für den Aufschwung des
religiösen Lebens in Deutschland  und Oesterreich. So
war es weiter nicht verwunderlich, wenn von Anfang an ihre
heißesten Wünsche die deutschen Waffen auf allen Schlachtfeldern
begleiteten. Und die Sympathien wuchsen. Einmal, weil die
Freimaurer des ganzen Erdkreises in immer größerer Zahl den
Dolch gegen die Zentralmächte zückten, zum andern, weil England
im Verein mit i,feinen Bundesgenossen Völkerrecht- brach auf
Bölkerrechtsbruch verübte und drittens , weil den deutschen Waffen
der Sieg beschieden war. Deutsche Tatkraft und deutsche Organi¬
sation warb uns im spanischen Volke manchen Freund. Aus
all diesen Gründen mußte Frankreich zurückgewiesen werden, als
es miß seinem Plane hervortrat . Denn die Annahme des Vor¬
schlags wäre einer, wenn auch geringen, Unterstützung des Vier-
verbandes gbeichgekommen. Zudem! durfte Man den Spaniern
eine solche polizeiwidrige Dummheit schon deshalb nicht zu-
trauen, weil für sie die spätere Freundschaft Deutschi¬
lands unghesich wertvoller  ist , als ein Gebiets¬
zuwachs in Marokko.  Wir haben seit Jahrzehnten zahl¬
reiche Waren aus! Italien bezogen, die uns Spanien ebenso
billig liefern kann. Auch die Handelsstraßen werden nach dem
Kriege andere sein, sie werden sich verändern, nicht zuletzt zu¬
gunsten Spaniens.

An dem französischen Vorschläge ist aber nicht nnr die
Ablehnung durch Spanien erfreulich. 2 0 000 Mann sollten
d u r ich das Abkommen frei gemacht  w e r d e n und die
französische Front verstärke». Wegen 20 000 Mann eine solche
hochpolitische Aktion! Wegen £0000 Mann die Preisgabe eines
großen Teiles von Marokko an ein Volk, dem man ans verständ¬
lichen Gründen wenig wohlwollend gegenüber steht. Biel näher
hätte es doch gelegen, wenn einmal Großbritannien einen Be¬
weis erbrächte, daß es Opfer nicht scheut, wenn es Gibraltar
dem rechtmäßigen Besitzer auslieferte.  Aber da wäre
die Herrschaft im Mittelmeer vorbei gewesen, und darum mußte
Frankreich wieder dran glauben. Und Herr Poinearö tat seine
Pflicht. Der -Weg wird ihm sauer genug geworden sein, doch der
Krieg reißt Lücken in die Bataillone, Armeekorps können nicht

mehr aus der Erde gestampft werden. Wenn jemand daran noch
zweifelte, so muß ihm das Angebot an Spanien die Augen
öffnen. Frankreichs Menschenreserve ist erschöpft,
und darum muß zum äußersten Mittel gegriffen werden. Der
Glaube an England sinkt dahin. Einst hat man erwartet, Mil¬
lionenarmeen würden in Frankreich landen und die deutschen
Reihen durchbrechen. Heute weiß man, daß diese Millionen
niemals kommen  werden . Hätte man sie gehabt, so würde
man in 'Saloniki ganz anders vorgegangen sein, so würde man
auch Gallipoli nicht .so rühmlos den Türken überlassen haben.
Für die Zukunft aber werden die Hände für Aegypten kaum aus¬
reichen. So muß denn Frankreich allein das schwierige
Problem lösen,  die besetzten Provinzen mitsamt Belgien zu
befreien. Und das weitere Problem, das heißgeliebte Elsaß und
Lothringen sich einznverleiben. !Der erste Schritt zur Lösung
des Problems wurde jetzt getan, als man Spanien einen Teil
Marokkos anbot, um so, sage und schreibe, 20 000 Mann zu be¬
kommen. Aber gleich der erste Schritt war eine große Bla¬
mage  und eine moralische Niederlage , der die stra¬
tegische bald folgen wird.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  27. Dez. fAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ei« von den Franzose« nordöstlich von N e « v i l l e vor

unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns besetzt. Eine
feindliche Sprengung ans der Comb res - Höhe  richtete nur
geringe Beschädigung an. Sonst keine Ereignifle von Be¬
deutung.

östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitnng.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Wien,  27. Dez. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart: 27. Dez. ISIS:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit der italienische« Artillerie gegen die Tiroler

Südfront mar gestern wieder lebhafter. Bei einem Gefechte,
das auf den östliche» Begleithöhen des Etsch-Tales südlick
Rovereto stattfand, verlor der Gegner 208 Mann an Toten nnd
Berwundeten. An der Jsonzo-Front vereinzeltes Geschütz-fener.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignifle. In Bjelopolje wurden bis¬

her an Bente 5400 Handfeuerwaffen  eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschallcntnant.

Seine Heiligkeit Papst Benedikt XV, hat kürzlich beim
Empfang des Vorstandes der „Opera della Preservazione della
Jede in Roma" — einem Verein zur Erhaltung des Glaubens
in Rom — über die in Rom betriebene antikatholische Propaganda
lebhafte Klagen geführt und die von ihr angewandten Methoden
scharf mißbilligt. Einzelne hierbei gebrauchte Wendungen sind von
gegnerischer Seite  als Mißachtung und Kritik der deut¬
schen E va n g e l i s che n gedeutet worden. Kardinal vonHart-
mann,  der kürzlich ans der ewigen Stadt zurückgekehrt ist, hat
über den ganzen Vorgang und den Sinn der päpstlichen Kund¬
gebung folgendes mitgeteilt:

„Gern ergreife ich die Gelegenheit, um aufgrund genauer
Information zur Beseitigung von Jrrtümern und genauer Fest¬
stellung der Wahrheit Nachstehendes der Oeffentlichkeit zu über¬
geben. Der Heilige Vater hat in seiner Ansprache an die „Opera
della Preservazione della Fede in Roma" nicht im mindesten
daran gedacht, die deutschen Protestanten zu kränken. Hierbei war
ja gar kein Grund vorhanden. Gegen wen richtete sich denn die
päpstliche Ansprache? Wer mit den römischen Verhältnissen ver¬
traut ist, errät es' sofort. Die Ansprache richtet sich' gegen die
beiden Sekten der Methodisten,  nämlich die eine in Via
Nazicmake, die andere in Piazza Cavour, welche trotz des gleichen
Namens eine verschiedene Lehre haben. Diese beiden Methodisten-
gcmeinden arbeiten seit Jahren daran , das römische Volk der
Kirche zu entfremden, und zwar mit den bedenklichsten Mitteln
Jeder , der am Gottesdienst teilnimmt, erhält 10 bis 29 Centisimi.
Ten Eltern wird, wenn sie ihre katholischen Kinder,in die Schulen
der Methodisten schicken, unentgeltliche Erziehung versprochen und
meist den Eltern noch eene Pension ansgesetzt usw. Jugendheime
werden gegründet. Die Kultnsdiener dieser 'Gesellschaften sind
zumeist abgesallene katholische Priester.  Wer hat nach
Kriegsausbruch Umzüge gegen die Mittelmächte mit nachherigev
Ansprache gegen die Kirchenschänder veranstaltet? Tie Methodisten
Wer hat die Konferenzen in Rom gehalten gegen die deutschen
Barbaren aus Anlaß der Torpedierung englischer oder fran¬
zösischer Schiffe? In den genannten Kirchen Roms wurden sie
gehalten. Tie Methodisten von den Freimaurern mit Geldmitteln
unterstützt, versuchen mit den unanständigsten Mitteln die katho¬
lische Jugend der Kirche zu entfremden, indem sie ihre materielle
Vorteile versprechen. Auch die Nennung Luthers und Eal-
vins  ist mißdeutet worden. Ter Papst hat sich aber nur da¬
gegen ausgesprochen, daß die Lehren Luthers und Calvins in
Rom zur Herrschaft gelangen. Das wird wohl keiner dein Papst
verdenken können, daß er als Oberhaupt der katholischen Kirche
mit allen Kräften dafür sorgt, daß in der Stadt der Päpste der
katholische Glaube unversehrt erhalten bleibe. Tie deutschen Pro¬

testanten werden sonach durch die Rede des Papstes absolut nicht
berührt : die Kundgebung des Papstes richtet sich vielmehr aus¬
schließlich gegen die freimaurerisch - methodistischen
Treibereien in  R om."

Der Kampf um Aegypten
Ein Erfolg der Senuflen gegen öie Engländer

W. T.-B. Konstantinopel,  27. Dez. (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Die Krieger des Scheiks der Senussen
setzten in mehreren Kolonnen ihre Angriffe gegen die Engländer
in Aegypten mit Erfolg  fort . Die Gegend von Siva ist voll¬
ständig von den Engländern gesäubert.  Die Kolonnen, die an
der Küste vorrückten, griffen die Ortschaft Matruh (240 Kilometer
östlich von Solum) an. Im Kampf wurde der Kommandant von
Matruh und 300 englische S » lbaten getötet-  Der -Rest
der Feinde floh gegen Osten. Tie muselmanischen Krieger er¬
beuteten bei Solum und Matruh von den Engländern zwei Feld¬
kanonen und eine Menge Artilleriemunition, sowie zehn Auto¬
mobile, wovon drei gepanzert sind, und eine Menge Kriegs¬
material . An der Dardanehlenfront zwang in 'der Macht vom
24. zum 25. Dezember unsere Artillerie ein Torpedoboot, das
die Landestelle bei Ari-Bürun beschoß, sich zu entfernen. Bei
Sedd-ül-Bahr warf der Feind eine ziemlich große Menge Bomben
und Lufttorpedos. Unsere'Artillerie zerstörte feindliche Minen¬
werfer und verursachte bedeutenden Schaden in der ersten und
zweiten Linie der feindlichen Schützengräben. Unsere Artillerie'
traf viermal einen feindlichen Kreuzer, der verschiedenemal Altschi
Tepe und Umgebung beschoß. Unsere Meerengenbatterien btzfi
schossen wirksam die Landestelle von Sedd-ül-Bahr und die Ver¬
sammlungsplätze der Truppen bei Morto Lima«, sowie die feind¬
lichen Schützengräben in der Umgebung von Krere Bisodere, die
Reservetruppen westlich von Eski und Hissariik und eine Haubitzen¬
batterie . Sie richtete merklichen Schaden  an und versenkte
zwei gepanzerte Boote bei Morto Lima». Am 25. Dezember führte
eines unserer Wasserflugzeuge erfolgreiche Erkundungsflüge über
Tenedos, der Insel Navro und die feindlichen Stellungen bei
Sedd-ül-Bahr aus und traf ein Torpedoboot südlich von Sedd-ül-
Bahr mit einer Bombe.  Sonst nichts von Bedeutung.

ch
Ueber den Ans standd er Ar ab e r an d e r ä g y pti sche n

Grenze  erfährt das' „Journal ", daß die Engländer Solum an
der Bucht des gleichen Namens, 500 Kilometer westlich von Kairo
gelegen, vor einigen Tagen nach einem sehr ernsten Treffen
räumen  mußten . Außer der Küstenbewachung stand in Solum
eine kleine Jnfanteriegarnison unter dem Befehl eines englischen
Offiziers. 2 Kilometer von Solum befindet sich ein großes Araber¬
lager, von wo der Angriff gegen die englische Garnison ausging.
Bereits am 15. Dezember fanden Kämpfe bet Matruh , 220 Kilo¬
meter östlich der Grenze statt. Arabische Streitkräfte , die von
Gaafra Pascha befehligt wurden, 1200 Gewehre stark, griffen mit
Kanonen und Maschinengewehren die englischen Truppen , die unter
dem Befehl des Generals Gordon standen, heftig an . Obwohl der
Angriff abgewiesen wurde, mußten die Engländer sich nachts in
ihr Lager zurückziehen.

Ter Mailänder „Secolo" meldet aus Kairo : Tie Engländer,
treffen äußerst lebhaft Vorbereitungen für die bevorstehendest
kriegeriffchen Ereignisse in Aegypten. Fortwährend .treffen Eisen-
bahnzüge mit Truppen aus Alexandrien ein, die in Konzentrations¬
lager verteilt werden. Es sind vorzugsweise Australier und Neu¬
seeländer, die über Suez eintrafen und in Alexandrien ansgeschifst
wurden. 10 000 Eingeborene arbeiten an der Verdoppelung der
Eisenbahngeleise der Linie Zagazik-JsMaila , einer Linie von großer
strategischer Bedeutung, die Aegypten mit der längs des Kanals
lausenden Bahn verbindet. Man glaubt, daß die Arbeiten bis
Ende dieses Jahres beendet sein werden. Von der ägyptischen
Westgrenze wird berichtet: Tie Senussen haben die Grenze bet
Solum überschritten und rücken, wie es scheint, energisch weiter
gegen das Niltal vor, wobei sie der Karawanenstraße über die
Oase Fajnm folgen und die Straße längs der Meeresküste über
Mariut meiden. Tie Engländer legen dieser Expedition jedoch
sehr geringe Bedeutung bei, die nur Plünderungszwecke habe
und nicht mehr als vielleicht 5000 Mann stark sei. Ans alle Fälst
seien alle Einfalltore nach Aegypten gut besetzt.

Aufruhr in Aegypten
Wie aus London gemeldet wird, sind bei dem Kriegsamt

s c d r beunruhigende Meldungen ans M e so p o t a-
m i c n und Aegypten  cingelanfen . Danach sollen sich die
Araberstämme überall in Hellem Aufruhr gegen die
englische Herrschaft  befinden . Die Aufrnhrbewegunq
hat bereits ins Innere Aegyptens übergegriffcn . Die mili¬
tärischen Stationen im Innern des Landes werden überall
verstärkt . Die Fremden müssen sich in die Fremdenkoloniev
begeben, wo sie unter militärischem Schutz stehen. Der Wandel
im Innern hat fast ganz aufgehört. Durch ein allgemeines
Waffenverbot will man dem sich enorm ansbreitenden Wafsen-
schmuggel ein Ende machen. Die Munitionsfabriken in
Aegypten werden von großen Trnppcnabteilungen bewacht
doch sollen über die Zuverlässigkeit der indischen und ägnp.
tischen Truppen Zweifel bestehen.

Der Kampf auf dem Balkan
Begegnung mit König Peter

Aus Sofia wird der Inhalt eines Brieses mitgeteilt, worin
ei« albanischer Arzt eine Begegnung mit König Peter
von Serbien  schildert. „Es war eine furchtbare Nacht voll
grausamer Kälte und wilden Sturms ", schreibt er in diesem
Brief, „die ich, durch eine Reise gezwungen, in einem elenden
Tors, auf dem Wege nach Skntari verbringen mußte. Plötzlich
klopft es mit starken Schlägen,an die Tür . Eine heisere Stimme
schreit in befehlendem Ton auf serbisch: .Leffnet !" Mein Wirt
gehorchte dem Befehl. Im Dunkel der Nacht konnte man durch di-
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geöffnete Tür vier Reiter erblicken. Zü/ei find bereits von rhren
Tieren gestiegen und heben mit großer Sorgfalt einen dritten,
eingewickelt in einen großien Mantel, von seinem Merd herunter.
Sorgsam tragen sie ihn in das Zimmer. ES sind serbische Offr-
ziere. Den dritten hielt ich Kr einen verwundeten Kameraden.
„Zündet Feuer an !" befahlen sie dem Besitzer der Hütte. Die
brennenden Scheide flammen auf. Der Verwundete neben mrr
schließt die Augen, Wendet den Kopf dem Dunkel zu und bei dem
brennenden Feuer erkenne ich jetzt in dem Dritten mit dem
vertrockneten Zigeunergesicht, den wirren, Weißen Haarsträhnen
und dem herabhängenden iveißen Schnurrbart den König Peter
Von Serbien . Unterdessen erschienen noch zwei Offiziere und
zwei Soldaten . Sie sind mit Kisten beladen, die sie öffnen, um
den König sorgsam auf ein elendes Lager zu betten. Der König
seufzt, sagt traurig zu seinen Begleitern : „Ich danke Euch, meine
Brüder, ich danke Euch." Die Offiziere versuchten mit den ge¬
retteten Vorräten einen Tisch zu decken, aber der König lehnt es
ab, zu essen. Rur einer seiner Begleiter, offenbar der Arzt,
gibt ihm etwas zu trinken. Stumm und stumpf, ohne ein Wort
zu reden, sitzen die Offiziere um ihren König herum. „Schlafen
Sie ein wenig, ruhen Sie 'sich aus , meine Herren!", sagt der
König zu ihnen. Die Offiziere strecken sich auf dem Boden aus , so
gut es geht. Wer ich glaube, keiner von ihnen hat geschlafen,
find noch ehe das Dunkel sich lichtet, erheben sich der König und
seine Begleiter, um das elende Dorf rasch zu verlassen und über
die finsteren Berge Albaniens weiter zu fliehen.
' “ v / Die Haltung Griechenlands
‘ Wien,  27 . Dez. Radoslawow  erklärte einem her¬

vorragenden Politiker , daß das griechische Kabinett
nach Informationen der bulgarischen Regierung eine Lan¬
dung von Ententetruppen in Kawalla nicht zu¬
lassen  werde . Diesen Beschluß hätte die griechische Regie¬
rung der Entente in Athen mitgeteilt.

T Bulgarische Entschlossenheit
Sofia,  27 . Dez. (W. T. B. Nichtanttlich.) „Woeni Jzwestia"

schreibt: Dieser heilige Krieg  wird nicht eher beendet sein,
als bis unsere nationale Einigung  gegen jede mögliche Ge¬
fahr gesichert sein wird. Erst dann können wir uns' der kul¬
turellen Entwicklung mit der jungfräulichen Kraft unseres so
nüchternen Volkes widmen. Der Krieg endet erst, wenn wir die
Freunde Serbiens überzeugt haben, daß ihre Sache endgiltig
verloren und daß Serbien,  das den Krieg angezettelt hat,
wirklich tot ist. Wird die Entente dies bald bekennen? Nein!
Diejenigen, die glauben, das Aufgeben der Tardanellenaktion sei
ein Schritt zum Friedensschluß, irren . Tie Entente wird viel¬
mehr versuchen, bei Kawalla und Salonifi versuchen, die Scharte
von den Dardanellen auszuwetzen. Ter Kampf wird hart und lang
sein. Wir und unsere mächtigen Verbündeten ioerden siegen: doch
wird dies weder schnell noch leicht bewerkstelligt werden. Jeder
von uns muß sich klar sein, daß der Krieg für uns erst
dann endet , wenn er für un sere Verb linde ten endet.
Bis dahin müssen wir Geduld in dem Bewußtsein haben, daß
wir in der größten Zeit leben, seitdem Bulgarien besteht.

Die Befestigung Saloniks — ein Bluff
Bern,  27 . Dez. Ein bewährter Balkankenner schreibt im

,Berner Tagblatt " : Die Reutermeldung, Saloniki  sei in eine
wahre Festung verwandelt worden, sei ein Bluff, durch den wohl
kein Bulgare sich abschrecken ließe, den Wardar hinabzumarschieren.
Saloniki könne in sechs bis acht Wochen nie und nimmer in
eine „Festung " um gewandelt  werden. Das flache sumpfige
Mündungsgebiet des Wardar würde ungeheure Trockenlegungen
usw. nötig machen, die sich kaum in ein bis zwei Jahren durch¬
führen ließen. Die Hafenanlagen böten der kämpfenden Flotte
keinen Schutz. Die Einwohner von Salonifi haßten die englisch-
französischen Eindringlinge und erwarteten nichts sehnlicher als
den baldigen Einmarsch der Bulgaren und ihrer deutschen Freunde.

F Bor der Entscheidungsschlacht
Budapest,  27 . Dez. Nach einer Meldung des „Est" aus

Salonifi wollen die Ententetruppen die entscheidende
Schlacht  gegen die Zentralmächie auf den Höhen von Kil-
kitsch,  40 Kilometer nördlich von Salonifi neben der Bahnlinie
Salonifi -Dotran schlagen. Auf den Höhen von Kilkitsch, Langada
und Wortiads wurden bedeutende englisch-französische Trupp ew
Massen zusammengezogen. >

Ein serbischer Heerführer auf der Flucht i« Marseille?
Kopenhagen,  27. Dez. Der Kommandant des einstigen

serbischen Süöhceres , General Wassitsch, ist mit General Popo-
witsch an Bord eines russischen Dampfers in Marseille ange¬
kommen. Der Dampfer war mit serbischen Flüchtlingen
überfüllt.

Die „feindlichen" Brüder
Sofia,  26 . Dez. Unser Berichterstatter meldet: „Kam-

bana " zufolge treffen hier täglich neue Gefangcncnzüge ein.
Die Engländer und Franzosen sind sehr schlecht aufeinander zu
sprechen. Die Franzosen behaupten , daß die Engländer auf
den Schlachtfeldern nichts geleistet hätten.

Indien in Gefahr
; Berlin,  28 . Dez. Wie der „Seeolo" aus London meldet,

sei Lord Kitchener zum Vizekönig von Indien  aus¬
ersehen. Tie „Voss. Ztg." schlecht dazu: Geht Kitchener wirklich
nach Indien , dann wäre diese Tatsache an sich für un» nur hoch-
erfreulich, denn sie zeigt nicht nur, wie sehr die englische Herrschaft

Das Fest der unschuldigen Kinder
(28. Dezember.)

Won Karl M üller - Hochheim.
■i „Salvete , flores martyrum — Seid gegrüßt ihr

Martyrcrblütcn". (Hymnus an diesem Festtage.)
" Während bei den übrigen Hauptfesten die Kirckie durch die Be-

rrachtung der Geheimnisse so sehr in Anspruch genommen wird, daß
sie jeden Gedächtnistag aus der Festofiav ausschließt, ist es der dem
Weihnachtssestegerade Umgekehrt. Um die Krippe hat sie eme Lchar
großer Heiligen gestellt, um damit anzudeuten, wie sehr das Et¬
liche Kind schon von der Stunde der Geburt an den Menschen zugang-

Ud) T\ 0 feiert die Kirche am zlvettcn Weihnachtstage das Fest des
Erzmartyrers Stephanus , dieses ersten Blutzeugen, der fern lugeudllches
Leben unter dem Steinhagel seiner Feinde für das Bekeuntms seines
5>errn und Erlösers anshauchte. Am dritten Feiertage er,chemt das
stiest deS hl Apostels und Evangelisten Johannes , lenes Jüngers , „den
JesuS lieb hatte," und der beim letzten Abendmahle an der Brust
seines Meisters ruhen durste. Als Führer der Jungfrauen er,chnnt
er in jungfräulichem Weiß, während Stephanus ,m Purpur seines

Am vierten Weil,nachtstage rst die Krippe von einer Lchar ver¬
klärter Kinder umgeben, jener „Martyrblümxlem", dre dem Morde
stähle des grausamen Königs Herodes zum Opfer sielen. Unser geptiges
Auge schaut sie ebenfalls in weißen Gewändern, grüne Palmzweigr
in den Händen tragend und geschmückt mit der doppelten Krone der
Unschuld und des Aiartyriums . Noch ehe der Heiland das Wort
gesprochen: „Lasset die Meinen zu mir kommen," hat er es an ihnen
schon im Werke erfüllt. Ihre Seelen wurden im eigenen Blute ge-
oeinigt von der Schuld Äldams, und ausgenommen rn die Gefilde
des Friedens , wo sie jetzt denr Lamm folgen, wohin es auch geht,
und ein Lied singen, das nur jungstäuliche Seelen zu singen vermögen.

Doch Iso sehr arich die Kirche an diesem' Festtage diese begnadigten
Kinder glücklich preist, so teilt sie auf der anderen Seite auch den Schmerz
der armen Mütter , die ihre Lieblinge aus den Opseraltar des ner,geborenen
Gottesfindes legen mußten. Sie trägt daher Trauergewänder, nämlich
violett die Farbe des Kummers und der Bettübnis , und versagt sich
sttbst das Gloria , das ihr doch gerade in der Weihnachtszeit so teuer

dort schon zu wanken begonnen hat, sondern auch die offenbare
Angst der Engländer por einem Angriff von außen her aus ihr
indisches Reich. ' ^

- Versenkt
Paris.  27 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Marine-

Ministerium teilt mit, daß ein deutsches Unterseeboot das Paket¬
boot „Bille de la C io tat" (Messageries Maritimes . 6738
Tonnen) am 24. d. Mts. früh im östlichen Mittekmeer torpe¬
diert  und versenkt hat. Die Passagiere und die Mannschaft
wurden zum größten Teil durch das englische Paketboot „Moroo"
ausgenommen und am 26. d. Mts, in Malta gelandet.

Ei« schwerer Schlag für England
Köln,  27 . Dez. Zum Untergang des Dämpfers „Yasaka

M aru"  wird der „Köln. Zeitung" mitgeteilt : Kür die englische
Geldpolitik ist die Versenkung des Postdampfers 7..Yasaka Maru"
im Mittelländischen Meere ein schwerer Schlag. Die japanische
Finanzkonserenz im Dezember hätte beschlossen, von den großen
Regierungsguthaben zunächst 40 Millionen Gold  aus London
zurückzuziehen trotz Transportwagnisses und Bundesgenossenschast,
weil das Geld in Japan für den amerikanischen Verkehr dringlich
gebraucht würde. Mit Rücksicht« if 'bie Unterseeboote wurde die
Sendung auf mehrere Postdampfer verteilt.  Einer
davon ist jetzt also untergegangen. Nicht nur , daß die britischen
Versicherer für den Verlust aufzukommen haben, die Bänk von
England muß diese Millionen an Gold zum zweiten Male her¬
geben. Vor allem aber wird der ältere Beschluß der japanischen
Regierung, wegen der gefährlichen Verbindung mit London bei
allen Lieferungen für den Dreiverband die Zahlungen in
New York  oder Tokio  Mit wie fiüher selstverständlich in
London zu verlangen, von jetzt an um so strenger durchgeführt
werden. Unser Torpedoschuß hat das Londoner Wirtschaftsfeben an
der verwundbarsten Stelle getroffen,

Bewucherung von Kriegsbedürftigen in Frankreich
Wie der „Temps " mttteilt, , wurden in Bordeaux

zahlreiche Wucherer verhaftet , öie Bedürftigen ĝ n zwanzig
Prozent Wochenzinsen Geld vorstreckten, als Garantie An¬
weisungen auf Kriegsnnterstützungen für Bedurftrge in
Empfang nahmen und diese einlösten. ^

Cholera bei der russische» Kankasnsannee
Konstantinopel,  26 . Dez. Wie aus dem Kau.

ka s n s zurückqekehrte Personen berichten, herrscht dort unter
den russischen Truppen die Chvleraepidemre. — Unter den
Ueberläufcrn befinden sich viele Polen , die nach polinicher Ge¬
bieten überführt zu werden wünschen, dre von Deutschen be¬
setzt sind. ^ _p Die „Stümper von Loos"

London.  In der Nachtsitzung vom 21. zum 22., die bis
5Vo Uhr früh dauerte , sprach Dalziel über die Unfähigkeit
Hoher Mititärstcllen . Er fragte , ob diesen Stuuipern eine neue
Million anvertraut werden solle. In der Schlacht b" cws
habe die Armee infolge der Fehler des Generalstabes 8(>000
Mann verloren . Booth erklärte , lebhaft zu bedauern , daß er
dem Parlament angchört habe, als der grobe L.rcubruch an
Serbien geschah.

Russische Friedensbcstrebungen?
Aus Stockliolm wird dem „B. L." gedrahtet : Seit Wochen

ist. wie wiederholt gemeldet wurde , die Telegraphenverbin-
duna mit Finnland unterbrochen. Dadurch wurden zahlreiche
Gerüchte erzeugt . „Aftonbladet" meldet, gewisse Kret«i in
Finnland meinten , daß Rußland tu aller St i l l eien
Abschluß eines Sonderfriedens mit den Mit¬
telmächten vvrbereite.  Auch der Stockholmer Korre¬
spondent des „B. T." meldet: In Rußland wird der Ru f
nach Sonderfrieden mit den Mittelmächten
immervernehmbarer.  Es ist besonders die Rechte und
die konservative Partei , die für den Frieden wirbt . In ihnen
spiegelt sich, der „Birshewija Wjedomosti" zufolge, der Wunsch
der russischen Regierung ab. Die russischen Konservativen , so
schreibt das Blatt , sympathisieren fortwährend nrit den Deut¬
schen. Sic wünschen lieber diesen den Sieg als den russischen
Liberalen.

Der Kampf um den Hartmannsweilerkopf
Köln,  26. Dez. Der Sonderberichterstatter der „Köln.

Ztg." meldet zur Wiedergewinnung des Hartmannsweiler¬
kopfes: Bei der Vernehmung der 1400 Gefangenen erklärten
diese, sie seien zum Teil in einer ihnen unbegreiflichen Weise
überrascht und umzingelt worden. Die deutschen Wurfminen
und Handgranaten haben besonders schwere Wirkungen ge¬
habt. Die Gefangenen gehörten verschiedenen Regimentern,
besonders einem französischen Eliteregiment der Vogesen an.
Dieses Regiment ist durch die Verluste an Toten , Gefangenen
und Verwundeten nahezu anfgericben worden . Auf dreier gan¬
zen Front konnte keine Weihnachtsfeier stattfindcn . Dre
Schlackt zog sich bis in die Heilige Nacht hinein . ^

Wcihnachtsgruß aus Sibirien
Berlin.  Wcihnachtsgruß aus Sibirien.  AuS den

zahlreichen Zuschriften der deutschen Kriegsgefangenen aus
Rußland und Sibirien werden die nachsthendcn gerade zum
Weihnachtsseste von besonderem Interesse für alle Angehöri¬
gen sein: Die deutschen Kriegsgefangenen in N. N. danken
ihrem deutschen Vaterland für die Entsendung der Kommt,-
sion un d die aus der Heimat überbrachten Grüße . Sie bitten

ist. Ein gewisser rührender Schleier ist an diesem Tage über den
Gottesdienst ausgebreitet, durch den jedoch die Freude über dre himm¬
lische Herrlichkeit lener Ersterkorenen hindnrchsttahlt.

Von hoher poetischer Schönheit ist der Hymnus  an die,cm Fe,te:
„Salvete flores martyrum". Tie Kirche nennt rn demselben ;me
Kinder „Martyrblüten", weil sie als die ersten Knospen am rangen Baume
der Kirche vom Froste der Verfolgung getötet wurden, und nrcht
bloß für Christus, sondern anstatt  Christi ihr Leben Hingaben.
Da in vielen Diözesen die Uebersetzung als deutsches Kirchenlied gelungen
wird, so möge dieselbe hier folgen.
Gott grüß' euch, Martyrblümlein, In Einfalt steht ihr am Altar
Die in des Lebens Morgenschein Und haltet eure Palmen dar;
Des Lichts Verfolger hat zerstört, Und alle Heil'gen sind erfreut
Gleichwie der Wind durch Rosen fährt. Ob eurer großen Seligkeit.
Ihr seid die Lämmlein, weiß und klar. Gelobt sei der Herr Jesu Christ,
Des Heilands erste Opsersämr; Der seiner Zeugen Krone ist;
Er siihrt euch all an 'seiner tzaiid Gepriesen heut' und allezett
Ins schöne Paradiesesland. Die heiligste Dreifaltigkeit.

Dieser Tag ist zugleich das Titularsest für den „Kin d h e i t - I c s u-
Verern ". An den Orten, wo dieser löbliche Verein cingeführt ist,
wird zumeist ein eigener feierlicher Jngendgottesdienst abgehallen, in
welcher <in der Ansprache die Kinderwelt auf das segensreiche Werk
der Heidenmisiion hingewiesen wird. Der genannte Verein hat sich
nämlich die segensvolle Ausgabe gesteckt, arme Heidenkinder von ihren
Eltern loszukaufen und ihnen die Gnade der hl. Taufe und einer
christlichen -Erziehung zu teil werden zu lassen. Es sollte daher die
Sorge der Eltern sein, ihre Kinder diesem schönen Jugendverein an¬
zugliedern, was mit keinen großen Opfern verknüpft ist, da der monat¬
liche Beitrag tnir 5 Pfennige beträgt. Wie viele Heidenkindersind schon
durch das Wirken dieses Vereins der Nacht und Finsternis ihres Götter¬
glaubens entrissen und Glieder des Reiches Christi geworden! Ich
schließe daher meine Betrachtung mit dem Wunsche der beiden letzten
Strophen des schönen „Kinvheit-JesulicdesJ:
Oesine deine Segenshand O du liebes Jesufind , r v
Auch für jene Kleinen, Höre unser Flehen ! y
Die im fernen Heideirland Laß die Kinder, die hier sind,
So verlassen iveinen! ' In den Himmel gehen,
Segne die Gebet' und Spenden, Daß sic mit den Engeln droben
Die wir ihnen gläubig senden! Dich Und deine Mutter loben:
Laß dein Heil sie finden Jesus und Mario)

mn Uebermittelung der herzlichsten Grüße und der Versiche¬
rung , daß sie ihrem Vaterland lrnd ihrem Kaiser in unver¬
brüchlicher Treue ergeben sind. Mit treu -deutschem Gruß die
Kriegsgefangenen von R. N. Folgen Unterschriften.

Eine Fehdeansage Hernes an die deutsche Sozialdemokratie
B e r n , 24. Dez. Heros kündigt in der „Guerre Sociale"

an, daß sich vom 1. Januar ab der Name des Blattes ändere:
„Indem ich den alten Namen aufgebe, sagt er, will ich den

Bruch unterstreichen zwischen unserm französischen Sozialis¬
mus , der zu seinen ruhmreichen Ueberlteferungen zurückkehrte,
und dem deutschen Sozialismus , der intellektuell und moralisch
bankerott machte. Ich will öffentlich zum Ausdruck bringen,
daß die Klerikalsten wie die Reaktionärsten bei uns mehr
Vaterlandsliebe fühlen , da sie den Krieg bis zur Ausrottung
des preußischen Militarismus wollen, als die Pseudosoziali-
sten von Zimmerwalü , die anscheinend einen deutschen Frie¬
den anzunehmen gewillt sind. Darum wählte ich einen Namen,
der unfern Willen und unsere Gewißheit auf den Sieg aus¬
spricht: Vom 1. Januar ab heißt die „Guerre Sociale " „La
Victoire ". - .

„ , - — —— *-

Kleine politische Nachrichten
W. T.--B. Berlin,  25 . Dez. (Eine Sympathiekundgebung

spanischer Intellektueller für (Deutschland.) Die „Nordd. Allg.
Zeitung" schreibt: „Im vergangenen Juli wurde in Madrid der
Versuch gemacht, eine Sympathiekundgebung spanischer Intellek¬
tueller zugunsten der Entente in Gestalt eines Manifestes zustande-
znbriugeu. Dieses Manifest fand nur wenige Unterschriften. Viele
Intellektuelle, vor allem Professor Cicente Gay und der zurzeit
wohl bedeutendste spanische Autor Jacinto Benavente, verspotteten
den kleinen Kreis derer, die ihre Sympathien für Frankreich und
seine Bundesgenossen erklären zu müssen glaubten. Professor Gay
begab sich später nach Deutschland und schilderte, nach Spanien
zurückgekehrt, seinen Landsleuten das hier Gesehene in begeisterten
Worten. Hierauf kam es zu einer spontanen Kundgebung größten
Umfanges. Mehr als 11000 Spanier vereinigten sich, darunter
Namen von hervorragendem Klang: der Dramatiker Jacinto Bena-
vcnte, mehrere Akademiker, mehr als 20 Univcrsitätsprofessoren,
85 Gelehrte, 170 (Schriftsteller und Journalisten , 90 Künstler,
40 Aerzte, 800 Juristen , 300 Ingenieure , 250 Lehrer, ferner zahl¬
reiche Geistliche usw. unterschrieben folgende Kundgebung: Dre
Unterzeichneten, Bewunderer und Vertreter von Kunst und Wissen¬
schaft, wollen — unker .Betonung der stritten Neutralität des
spanischen Staates — ihrer uneingeschränktenBegeisterung und
Sympathie für die Größe des deutschen Volkes Ausdruck ver¬
leihen, dessen Interessen mit den spanischen völlig harmonieren.
Sie bekunden ihr tiefes Verständnis für die Bedeutung deutscher
Kultur und deren hervorragenden: Anteil am Fortschritt der
Menschheit." — Dieses Manifest ist am 17. Dezember in der
Madrider Zeitung „Tribuna " veröffentlicht worden, worauf noch
täglich Hunderte von schriftlichen Beitrittserklärungen einlaufen.

Kirchliches
^ Trier,  27 . Dez. (Goldenes Priesterjubiläum des Bischofs

von Trier .) Aus Anlaß feines goldenen Priesterjubiläums fererte
der Hochw. Herr Bischof Tr . Ko rum heute, nachdem er vom
Klerus in feierlichem Zuge vom Bischofshofe abgeholt und unter
festlichem Geläute zum Tome geleitet worden war, das Pontr-
fikalamt. Kardinal von Hartmann und, viele andere hervorragende.
Persönlichkeiten wohnten der Feier bei, bei welcher der Kardinal
dem Jubilar ein überaus huldvolles päpstliches Handschreiben Über¬
reichte. Ter Abt von Maria -Laach hielt die Festpredigt. Tele¬
graphisch gratulierten , tvie die „Köln. Volksztg." meldet, sämt¬
liche Bischöfe Deutschlands, Kardinal Fruhwrrth , der Kultus¬
minister, der Oberpräsident der Rheinprovinz, der General des
Jesuitenordens uich die theologische Fakultät Innsbruck.

Trier,  24 Dez. Dem Hochlv. Herrn Bischof von Trier , Dr.
Kornm,  ist anläßlich seines goldnen PriesterjubrlaumS
der Kronenorden1. Klaffe verlieben worden.

Aus aller Welt
- Mainz. 25. Dez. (Mißlungene Flucht.) In der Nacht auf

den' 25. glaubten zwei Insassen des Offiziersgefangenenlagers
Mainz, Weihnachten aus ihre eigene Weise feiern zu können
Es gelang ihnen von hier zu entweichen. Aber fie kamen nicht
w'kit und wurden !berei.ts morgens im HLUpiduhnhos
wieder aufgegriffen.

Düsseldorf. (Belohnung sur kinderreiche Mutter .) Dem
Regierungspräsidenten in Düsseldorf sind von privater Seite
100 000 Mark zur Verfügung gestellt worden, deren Zinsen vom
1 April 1916 ab zur Verteilung an kinderreiche Mutter gelangen
sollen. Es sollen dabei die Mütter berücksichtigt werden, die fett
zwei Jahren im Regierungsbezirk Düsseldorf ihren Wohnsitz haben.
Der Kinderreichtum muß sich in vier gutgehaltenen Kindern aus-
weisen, von denen das älteste im 14. Lebensjahre steht oder im
Laufe des Jahres aus der Volksschule entlassen wird.

Berlin,  26 . Dez. Hier ist ein Kriminalschutzmann, der
beim Berliner Polizeipräsidium angestellt war, unter der Anschub
digung verhaftet worden, seine Geliebte ermordet zu haben.

Berlin  23 Dez. Schweinefleisch und Wurst im Werte
von 3000 Mark erbeuteten Einbrecher in der vergangenen Nacht
in der Norddeutschen Fleischzentrale in der Seestraße. 30 Schinken
cm halbes Schwein, 50 Pfund Rippenfett, eine Menge anderer
Fleischwaren und eine Anzahl Gänse sielen den Dieben zum
Opfer. s ' , ' ‘ !

Merseburg,  24 . Dez. Vergangene Nacht wurde in Groß-
Kayna an der Arbeiterfrau Röder, deren Mann im Felde steht,
und au ihren beiden Kindern ein Raubmordversuchverübt. Die
Frau wurde mit lebensgefährlichen Stichwunden am Unterleib
muh lebend, die Kinder tot mit Stichwunden am Halse ausgefunden.
Die Frau konnte noch mitteilen, daß sie von einem unbekannten
Manne überfallen, vergewaltigt und dann gestochen worden sei.
Das Sparkassenbuch: fehlt.

Dresden,  26 . Dez. Ter Großindustrielle Kommerzienrat
Zietz, der vor einiger Zeit einen acht Doppclwagen umfassenden
Eisenbahnzug warme Militärnnterjacken stiftete, hat jetzt für
Heereszwecke5000 Stück Kompasse mit in der Dunkelheit leuch¬
tender Nordnadel gespendet.

Dresden,  24 . Dez. Vor der Strafkammer hatte sich der
Bäckermeister Ernst Franz ans Klotzsche wegen Nahruilgsmittel-
vcrfälschniig zu verantworten . Fraiiz hatte zur Streckung des
Brotes in das Mehl 10 bis 15 Prozciit völlig unverdauliches
Holzmehl gemischt. Der Bäckermeister wurde zu zwei Monaten
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe verurteilt . Das Urteil wird
in allen Dresdener Zeitungen veröffentlicht werden: das Geschäft
des Bäckermeisters wurde geschlossen.

Guben.  Die vom Magistrat beschlossene Katzensteuer ist ge¬
scheitert.  Tie Stadtverordnetenversammlung hat die Vorlage
mit drei Stimmen Mehrheit abgelehnt, obgleich die Bürgschaft sich
in Versammlungen und Vereinen für diese Steuer erllärt hatte.
Angeblick, sollen einige Stadtverordnete „umgefallen" sein. In
der entscheidenden Sitzunp führten die Gegner der Katzensteuer
u. a. auS, daß die Abnahme der Singvögel in den Gärten auf die
Bebauung des Berggeländes zurückzuführen sei. Ein anderer
Stadtverordneter meinte, statt der jetzigen Katzenplage würde
Guben dann eine Ratten- und Mäuseplage erleben. Der Tierl-
schutzverein, Prinz Heinrich zu Schönaich-Carolath u. a . hatten sich!
für die Katzensteuer erklärt, während besonders Frauen dagegen
waren. Daher auch die Ablehnung.

Königsberg,  26 . Dez. Nach amtlicher Zusammenstellung
betragen Me Gesamtverluste au Tieren in Ostpreußen durch den
Einfall der Russen 135000 Pferde, 250000 Stück Rindvieh,
200000 Schweine. Ferner gingen 50 000 Schafe, 50000. Ziegen,
600 000 Hübner unü 500000 Gänse verloren.
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BadReichenhall . (PH. ErnstHohenlohe -Schillingsfürstst)

Hier starb , 63 Jahre alt , Fürst Philipp Ernst von Hohenlohe -Schil¬
lingsfürst , der älteste Sohn des ehemaligen Reichskanzlers . Er
hatte sich als Witwer mit einer Schauspielerin morganatisch ver¬
wählt . Bald darauf traf ihn ein Schlaganfall . Cr wurde ent¬
mündigt und sein Bruder Moritz übernahm den Fürstentitel und
die erbliche bayerische Reichs ratswürde.

Zwiesel (Bayern ), 24. Tez . Ter Kaiser hat den Schneid¬
sägearbeiterseheleuten Georg Straub , die neun Söhne beim Heere
haben , ein Gnadengeschenk von 300 Mark zuweiisen lassen.

Lugano, 25.  Tez . Die römische Aristokratie verzeichnet
wiederum ein Blutdrama . Graf Fenoglio , Rittmeister im Dra¬
gonerregiment Piemonte Reale , fuhr gestern mit der Gräfin
Alessandri Salviati , spazieren . Bor der Porta del Popolo über¬
rannte der Gatte der Gr .fin, der beiden in einem Automobil
folgte , das Gespann , tötete Fenoglio durch einen Revolverschuß
und entstellte die Gräfin durch tiefe Messerschnitte für Lebens¬
zeit. Alessandri der mit seiner Frau wegen Trennung der Ehe
prozessierte , wurde verhaftet . (

Aus der Provinz
Dotzheim,  27 . Tez . Die Zwangsversteigerung der 33 in

der hiesigen Gemarkung liegeriden Grundstücke Eigenheim Bau¬
gesellschaft für Deutschland mbH. in Frankfurt . Zweigniedev-
lassung in Wiesbaden , findet am 15. März , nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathaus statt.

Rüdesheim,  24 . Dez . Der Magistrat gibt Folgen¬
des bekannt : Bei der nächsten Brotkartenausgabe am Don¬
nerstag , den 30. d. Mts ., werden jeder Haushaltung besondere
Zusatzkarten zur Entnahme von Mehl verabfolgt werden . Für
beide Mehlsorten sind folgende Höchstpreise festgesetzt: Roggen¬
mehl 22 Pfg ., Weizenmehl 25 Pfg . das Pfund.

St . Goarshausen, 27.  Dez . Herrn Rechtsanwalt und
dtotor Pannenbecker  wurde der Charakter als Justizrat ver¬
liehen . ' ;

u . Oberlahnstein,  27 . IDez. Ein trauriger Unglücks¬
fall , dem ein Menschenleben 'zum Opfer fiel , ereignete sich heute
Mittag im hiesigen Mterbahnhofe . Der Hilfsheizer Wilhelm
Junker wollte pr Mittagspause nach Hause gehen. Hierbei über¬
schritt er die Gllchse. Im Gleise 2 fuhr Güterzug 6394 ein , und
wartet Junker die Borbeifahrt dieses Zuges ah. Ohne zu wissen'
haß im Gleiße li stichl der Dt-Zug 249 näherte , überschritt >er
in demselben Zeitpunkt dieses Gleis , âls dieser 'Schnellzug durch¬
fuhr . Bon der Lokomotive erfaßt , wurde der Unglücklichemehrere,
Meter weit geschleudert. Mit zerschmettertem Kopfe wurde Junkeic
sterbend die erste Hilfe geleistet. Nach 10 Minuten gab er seiner
Geist auf.

Unterliederbach,  26 . Dez . Das von hiesigen Bür¬
gern eingerichtete Lazarett für Verwundete , das später in den
Besitz des Roten Kreuzes überging , ist jetzt aufgehoben wor¬
den , da der Leiter desselben , Dr . Wagner,  in das Gefange¬
nenlager nach Wetzlar einberufen worden ist. So ist der hie¬
sige Ort von fast 6000 Seelen ohne Arzt . Die Vertretung des
Arztes geschieht durch die Aerzte in Höchst und Sossenheim.

ko. F r a n k f u r t a. M ., 27. Dez . Auf dem heutigen gro¬
ßen Biehmarkte waren — 39 Schweine aufgetrieben!

Vom Main,  27 . Dez. Der Wasserstand im Main hat sich
infolge 'der starken Niederschläge der letzten Tage so gehoben,
daß heute mit dem Niedertegen der Wehre begonnen werden
mußte . Vom Obermain wird starkes Steigen deS Wassers ge¬
meldet (vom 25. auf 26. Dezember 50—60 Zentimeter ). Der
Rhein steigt ebenfalls rasch, desgleichen Lahn , Fulda usw.

Oberjosbach,  26 . Dez. Die Witwe des Fabrikarbeiters
Franz Jckstadt von hier , deren Mann am 19. August 1914 starb,
ilagte auf dem Instanzenwege , da ich Mann vermutlich infolge
der Einatmung schädlicher Dämpfe bei der Wiederinstandsetzung
eines Chlor -Kompressors in den Höchster Farbwerken sich das
Leiden zugezogen oder ein bestehendes Leiden verkchlimmrt habe,
daß der Tod als eine Folge der Einatmung schädlicher Dämpfe
anzusprechen sei. Die Bernfsgenossenschaft für chemische Industrie
in Frankfurt a. M. lehnte den Antrag auf Witwenrente ab, weil
der Tod nicht eine Folge dieses Unfalles gewesen sei. Auch die
im Einspruchsverfahren bei den Verhandlungen vor den Ver¬
sicherungsämtern zu Höchst und Langenschwalbäch haben für die
Berufsgenossenschaft keine Beweise erbracht , so daß durch End¬
bescheid die Abweisung des Anspruchs erfolgte . Die eingelegte
Berufung hatte zunächst den Erfolg , daß eine 'eingehende Be¬
weiserhebung stättfand . Auf Grund dieser Zeugenaussagen ging
das Gutachten des behandelnden Arztes dahin , daß nach Lage
der Sache mit an Wahrscheinlichkeit grenzender Gewißheit der
Tod des Jckstadt als eine Folge dieser Einatmung zu erackiten sei.
Aus Grund dieses Gutachtens hat sich die Bernfsgenossenschast
bereit erklärt , neben einem Sterbegeld von 123.30 Mark vom
19. August 1914 an die gesetzliche Hinterbliebenenrente für bi.»
Witwe Jckstadt und zwei Kinder unter 15 Jahren m> atlich 92.55
Mark zu zahlen . Die Frau erhält jetzt, wie das H. Krcisbl . meldet,
eine Nachzahlung bis 31. Dezember 1915. von über 1500 Mark

Englands Verrat — deutsche Tat
Roman aus der Zeit des Weltkrieges von M. Hohen Hofen
14. Fortsetzung. N db »ck ttrö t:«.
j Es war dies der einzige Kamerad , mit dein Lambroise einen

.ngeren Zusammenschluß gesucht hatte , mit ''dem er sich ver¬
stand, der zwar noch nte von seiner eigenen Vergangenheit ge¬
sprochen hatte , aber wohl auch eine Jugend hinter sich wußte,
die ein solches Schicksal kaum hätte ahnen oder voraussehen lassen.

„Warum ?"
„Hast du das Neueste nicht gehört ?ß

. „Nein !" '
„Es ist Krieg mit Deutschland ."
Da pfiff Bernard vor sich hin . ohne aber zu antworten.
Und Lambroise fügte noch hinzu : A
„Frankreich , Rußland und England kämpfen vereint gegen

Deutschland ." > ; r
„Ehrenvoll für Deutschland. Mer nun begreife ich auch,

warum man nun Spione erschießt. Mich trifft für diese Nacht
die Wache bei einem deutschen Spion , der Morgen früh erschossen
werden soll, — keine ehrenvolle Aufgabe, wenu man von den
Kämpfen von Tidikelt zurückkommt. Aber was läßt sich machen?
Wir sind schon zu Maschinen geworden ."

„Ein Deutscher? Weißt du das ?"
„Ja ! Ich habe auch seinen Namen gehört , der nun aller¬

dings nicht sonderlich klingt : Ruisdaelen ! Ich hätte dabei eher
M einen Holländer gedacht." (

„Wie ? Wie sagtest du, daß er heißt ?"
„Ruisdaelen , Peter Freiherr von Ruisdaelen . Ein deutscher

Offizier soll es sein — aber was erschreckt dich dabei ?"
„Peter ! Der Name erinnert — erinnert — mich — mich

an — meine Vergangenheit — —" stammelte Lambroise , und
dabei war sein Gesicht mit einemmale so fahl geworden , als
hätte er den letzten Blutstropfen verloren.

„Vergangenheit ! Wie oft sagte ich es dir , wir dürfen keine
Vergangenheit mehr haben. Schlafen , schlafen, dann weißt du
nichts !"

„Bernard !"
„Nicht so laut ! Daß du ein Deutscher bist, wüßte ich längst,

wenn du auch Lambroise genannt wurdest . Ich möchte ja nun
auch lieber drüben stehen, wo wir beide hingehörten , ich genau
wie du ."

„Bernard , so bist du auch ein Deutscher ?"
„Ja ! Und schon seit sechzehn Jahren Legionär . Ich glaube,

ich müßte meine alte Schuld auch schon längst abgebüßt haben.
Und wenn ich könnte, würde ich wieder drüben stehen- "

„Bernard ! Nicht das allein ist cs, daß ick nun die Nvt
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Weilburg,  27 . Dez . Herr Oberlehrer Professor Roß-
b a ch von hier ist mit dem 1. April 1916 an das Kgl . Gym¬
nasium in Hersfeld versetzt.

Von der Lahn,  26 . Tez . Die Lahn führt wieder starkes
Hochwasser. Von gestern auf heute stieg das Wasser um 50 Zenti¬
meter ans 4.40 Meter . Weite Strecken sind überflutet , stellen¬
weise bis über einen Meter hoch , .

r. £ ff frei nt, 26. Tez. Tie Gemeinde Ofsheim hatte ani dies¬
jährigen Weihnachtsfest den seltenen Vorzug, ein erbauliches Friedens*
fest im blutigen Weltkcieg begehen zu können. Mit heiliger Freude
und in dankbarer Gesinnung seiertc die ganze Gemeinde das Silberns
Pfarr - Und Ortsjnbilaum ihres verdienten Seelsorgers, des hochwür¬
digen Herrn Pfarrers GiesetHorf. Die kirchliche Feier dieses selten«)
Festes hatte als Einleitung das feierliche Abholen und Geleiten des
hochw. Herrn Jubilars vom Pfarrhaus« zur Kirche. Das lcvitierte Hoch¬
amt wurde verherrlicht durch eine von den Schulkindern vorgetrageus
lateinische Messe, eingeübt und dirigiert von ihrem Herrn Lehrer Gärtner
Die überaus herrliche Festpredigt behandelte in klassisch schöner Voll¬
endung das Thema: Der apostolische Seelsorger in seincnr Berufe,
seinem Wirken, seinen Leiden und Freuden, in seinem Ziele und in
seinem Lohne. 'Nach dem Festgottesdienste nahm der hochiv. Herr
Jubilar die ofsiziellen Glückwünsche inr Psarrhanse entgegen. Sie wur¬
den ilmi dargebracht von seiner lieben Jugend, dem Kirchenvorstand,
den Vertretern der Gemeinde, dem Lehrerkollegium, und den Vor¬
ständen der hiesigen Vereine. Tu der hochw. Herr Jubilar in vor¬
nehmer Gesinnung jedes persönliche Geschenk zur Kriegszeit abgelehnt
hatte, überreichste der Kirchenvörstand eine ansehnliche Spende für einen
guten Zweck. Der Paramentenverein ehrte die gesegnete Wirksamkeit
des hochw. Hernt Jubilars und seines Präses durch. Uebergabe eines
schönen Pluvialc. Eine kunstvolle Zierde «hielt uns« liebes Gotteshaus
durch das Festgeschenk der Schulkinder: enien Stall von Bethlehem,
angefertigt in der Werkstätte des Pallottiner -Haus-es zu Limburg. Ein
Festabend vereinigte die ganze Gemeinde im. Bach'schen Saale mir ihren
verehrten Herrn Jnbilar . Mehrstimmige Festlieder, Deklamationen, dra¬
matische Spiele erfreuten und erbauten die Anwesenden. In durch¬
dacht« Festrede betonte Herr Lehrer Gärtner noch besonders das Ver¬
dienst des hochw. Herrn Jubilars um die Erbauung unseres würdigen
Gotteshauses. Die Eigenart dieses Silbernen Jubel - und Fricdcnssestes
in Kricgszeitcn wird noch erhöht durch den Ilmstand, daß die Pfarrei
Ofsheim zun, ersten Male seit der Zeit ihres Bestehens, also seit denr
16. Jahrhundert , ein Silbernes Pfarrjnbiläum begeben kann, und daß
der jetzige Jubilar , gerade der 25. Pfarrer in Offheim ist. Eine
eigenartig schöne Fügung ! Nächst Gott verdankt also die Pfarrei dieses
erste Silberne Psarrjnbilämn der Treue und 'Ausdauer ihres jetzigen
Pfarrers , der auch in äußerst schwierigen Verhältnissen hier ausge¬
harrt hat. Möge Gott den hochw. Herrn Jubilar die edlen Früchte
seiner guten Saat , di« er in den vergangenen 25 Jahren unter Tränen
ausgestreut hat, jubelnd ernten lassen! Möge der Gewiß dies« gott-
aesegneten Früchte den Herbst und Winter seines Lebens erfreuen'
Das walte Gott ! ( _

Deutschlands fühle, die jetzt die verlorenen Söhne , wie wir cs
sind, brauchen könnte, nein , aber der , bei' dem du die letzte Wache
halten sollst, dieser Peter von Ruisdaelen — ist '— mein Bruder ."

-st
Schon 'waren drei Tuge vergangen , seit Martha Gyönghövy

in dem Gefangenenlager weilte , aber noch immer war es ihr,
als müßte sie träumen , als könnte es' eine solche Wirklichkeit
nicht geben. I

Sie hatte ihren Vater in diesen drei Tagen nicht gesehen:
sic wußte nur , daß er über der letzten Düne , wo -eine Reihe
von Zeltspitzen herüberschauten , die von mehreren Reihen un¬
durchdringlicher Drahtverhaue emgeschlossen waren , unter einer
größeren Anzahl anderer Gefangener lebte : es waren bereits von
Frankreich mehrere Schiffe mit solchen Zivilgefangcnen an*
gekommen. l . t.

Im Frauenlager aber waren die Verhältnisse so. daß. sie
für das Schicksal ihres Vaters fürchtete : wenn er auch nicht
schwächlich, so war er doch bereits in einem Alter , das nicht
mehr die Miderstaudssähigkeit haben konnte,, eine solche Be¬
handlung zu ertragen . } >

Martha Gyönghövy sah doch selbst Tag um Tag die Draht,
zäune, innerhalb denen die Frauen und die Kinder ebensolche
Gefangene waren wie Verbrecher , tlnd die afrikanischen Jäger
mit breitem Grinsen in den schwarzen Gesichtern gingen mit
scharfgeladenem Gewehr auf und nieder.

Das allein schon bedeutete die tiefste Schmach für alle,
daß Neger, Halbwilde und Wilde zu Wächtern über deutsche und
österreichische Fraueit und Kinder gemacht worden waren . Wenn
ein Volk das duldete , wie mochte dann erst dessen Kriegführung
sein!

Und wie Gefangene erhielten sic in schmierigen Blechschüsseln
einen dünnen Kaffee zugewiesen, aber ohne Milch und phns
Zucker.

Und wenn dann Kinder nach Milch weinten , dann zeigten
die schwarzen Wachtposten die fletschenden, weißen Zähne.

So wurden Frauen und Kinder behandelt!
Wie mochte es erst den Männern drüben ergehen?
Ihr armer Vater!
Aber war daran etwas zu ändern ? Es mußte ertragen

Werden. Wenn sie nur wenigstens mit dem Vater hätte sprechen
können, wenn sie ihm nur selbstßtnit ein paar Worten hätte Mut
zujprechen dürfen.

Umsonst!
Wie sic selbst, so litt auch er vielleicht am meisten darunter

daß er sic tticht einmal sehen konnte . < •
In diesen vielen einsamctt Stunden , besonders in den schlaf¬

losen Nächten hatten ihre Gedanken oftmals auch Peter Branden-

Aus Wiesbaden
Ei« Wort an die Hausfrauen

Eine kluge Mannheüner Hausfrau richtet folgenden Mahnruf an
ehre Mitschwestern:

„ Der Kriegsausschuß für Konsumentenint« essen hat eine Liste det
Höchst- mtd Richtpreise für Lebensmittel verteilen lassen, und hofft, da¬
durch von Ueb« vorteilungen, die trotz der amtlich sestgeseyten Preise immer
wies« stattsinden. ein Ziel «i setzen. Die Absicht ist sehr gut, ob sie aber
von Crfocg gekrönt sein wird, das ist eine ganz inhaltsschwere Frage. Ich
glaube, nach bisherigen Erfahrungen za schließen, geht eS wohl fa:,
tafle lesen die Liste, ein Teil davon belächelt sie, ein anderer Teil bezweifelt
den Erfolg, ein anderer Teil, und das wird wohl der kleinste sein,
richtet sich darnach. Ab« damit ist ber Allgemeinheit fein Dienst
geleistet' alle sollen sich darnach rrchten. Was nützt es, wenn in
langen Sitzungen mit all« Anstrengung daraus hingcarbcitet wird, dem
Wuchertum entgegenzutreten, wenn Behörden und Juteressendenpereini-
gungen Maßregeln gegen die gewissenlose Ausbeutung der Bevölkerung
fcstsetzen, wenn dann ab« gerade dieienigen, die es betrifft, sie nicht
befolgen. Es könnten, ja, es müßten andere Zustände bet uns herr¬
schen, wenn man mehr Rückgrat hätte, wenn uni« « Hausfrauen mehr
-Nut besähen, den maßlosen Preissorderungen entgegenzutreten. Wer
hr« ist der Krebsschaden, hi« , ich wage es, getrost zu sagen, ist mit die
Dauptursache des Wuch« s. Man wagt etz nicht aus Angst, wpn
konnte ein andcresmal nichts bekommen, weih ab« nicht, daß das
Gesetz vorschreibt, daß, so lange Ware vorhanden ist, der Verkäufer
sedem, der sie verlangt, gegen den festgesetzten Preis verabfolgen muß.
Wozu also die Aengstlichkeit? In Eurer Hand, Ihr Hausfrauen,
liegt es zum guten Teil, wenn die Preis« in d« jetzigen Höhe per#,
bleiben, an Euch ab« auch liegt VS, sie hrrunterzubringen. Das Klagen
über die Teuerung Ulst nichts; jetzt heißt es handeln und nicht allein
klagen. Bor allem sollte tede tüchtige Hausfrau, und das will doch
sede sein, sich mit den gesetzlichen Vorschriften über Kauf und Ver¬
kauf bekannt zä Machen. Ämch WM das' Nötigste und Entbehrlichste
sollte man sich bess« Rechenschaft geben, und man sollte nur das
raufen, was man gerade haben  muß , haben dürfe, sollte es eigentlich
heißen. Keine Hausfrau sollte solche Lebensmittel kaufen, die im Ver-
hältnis zu ihrem Nährwert viel zu teuer sind; auch sollte nicht, wie
es so io»ft geschieU, wenn « ne a?us einen Artikel, der zu teu« M
verzichtet, die anderen ihn mit bereitwillig« Hand an sich nehmen
und den geford« te!t Ueberpveis bezäyleu. Mehr  Zusammen, !»,
halt,  verehre HauSfratuen, mehr Rückgrat und toenioer Ängstlichkeit
dem Verkäufer gegenüber! Wenn jede sich so d« großen Verantwort¬
lichkeit d« Allgemeinheit gegenüber bewußt ist. die Bestrebungen d«
Vereinigungen gegen den Wuch« unterstützen Hilst, dann wird d« Er¬
folg nicht ausbleiben.

Kriegsspende für de« Fraveudank
Die vereinigten Frauenvereine Wiesbaden (60 Vereinet mit

zirka 10 000 Mitgliedern ) unter dem Ehrenvorsitz Ihrer Hoch-
fürstlichen 'Durchlaucht Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumkmrg-

, Lippe uwd unter dem Vorsitz von Frau A. Reben, Frau Präsident
Ernst und Fräulein Feldmann , richten zur Jahreswende au alle
Frauen der Stadt einen Aufruf mit der Mtte um Gaben für die
Kriegsspende Deutscher Frauendank 1915. Die Sammlung ist be¬
stimmt zur Beschaffung von Mitteln für Unterstützung der Fa¬
milien gefallener Krieger aus Heer und Marine und der Familien
von Kriegsbeschädigten aller Waffengattungen . Die Spende soll
diejenigen Mittel ergänzen , die einerseits von der Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen gefallener Krieger , andererseits von 'dem
Reichsausschnß für Jnvalidenfürsorge zur Verfügung gestellt wer-
den . Vor allem soll die Kriegsspende Deutscher Frauendank ver¬
wandt werden , um den Kriegswaisen eine entsprechende Schul-
und Berufsausbildung zu verschaffen, die es ihnen ermöglicht,
später selbstständige, unabhängige Staatsbürger zu werden . Ferner
ist sie gedacht als eine Unterstützung für diejenigen Angehörigen,
insbesondere Mütter gefallener Krieger , für welche durch staatliche
Renten nicht ausreichend gesorgt ist und für diejenigen Familien¬
glieder von Kriegsbeschädigten, die am eignen Erwerb v̂erhindert
sind . Tie Sammlung ist eine einmalige und umfaßt das ganze
Deutsche Reich. Der Betrag soll zur Hälfte der Nationalstiftung
für Familienfürsorge und zur anderen Hälfte dem Ausschluß für
Kriegsbeschädigtenfürsorge zugeführt werden !mit der Maßgabe , daß
die Vertreterinnen der Frauenverbände über die aus diesen Mitteln
zu gewährenden Unterstützungen mit zu entscheiden haben . Frauen¬
dank heißt die Spende , »veil sie ein Zeichen des 'Dankes sein soll
der deutschen Frau lau Pie Helden, die Gesundheit urkd Leben
opferten , um das Vaterland gegen den Einbruch des Feindes zu
schützen, ein Dank an ihre Angehörigen und Hinterbliebenen.
Groß ist die Zahl der Witwen und Waisen, größer die Zahl der
Kriegsbeschädigten , darum deutsche Frauen öffnet Herz und Hand
dieser ersten, großen , gemeinsamen Sammlung im tteuen 'Jahr.
Geldspenden werden entgegengenommen : durch die Vorstände dtzr
Fraueckvereine , die Schatzmeisterin Frau I . Runken , Händel-
straße 2, in der Geschäftsstelle Oranienstraße 15, 1. Stock, zwischen
10—12 Uhr vormittags , sowie bei der Deutschen Bank , Konto
„Kriegsspende Deutscher Frauendank " . — Gleichzeitig verweisen wir
aus den Aufruf im Anzeigenteil.

Wohltätigkeitsveranstaltung
„Wie wir lwreu , wird am 14. Januar Gunsten des

„Lustfahrerdant " E. B. ein großes Konzert unter Mitwirkung
hervorragender Mitglieder der Königlichen Oper im großen Kon¬
zertsaale desZivil -Casinos stattsinden . Me Leitung des Konzerts
hat Herr Professor Mannstaedt übernommen.

Weihnachtsfeier«
In den mehr als 110 Lazaretten der Stadt wurden Weih

irachtsseiern abgehalten . M 'lerorts p ersammelte man die Bcr-

stein gesucht. Was war ihm wohl geschehen? Vielleicht war er
schon tot ? ~ <t ^

Davon aber , welche Ereignisse den Krieg selbst eingeleitet
hatten , dratrg nicht die kleinste Nack,richt in diese Gefangenenlager

Und als Martha Gyönghövy einmal mitqeteilt wurde , daß
ein Herr sie sprechen wolle, der dazu eine Erlaubnis erhalten
habe , da war es ihr , als ' könnte das' nicht benkbär sein 'Wer
sollte zu ihr kommen?

Ein afrikanischer Jäger führte sie in ein leeres Zelt St
Tort trat ihr dann Lord Frank Beresford gegenüber
Ihre Brauen zuckten; sie nickte grüßend , ohne zuerst eine

Frage zu stellen.
Sie hatte das Gefühl , als könnte von diesem Manne nichts

Gutes kommen ; sie konnte an nichts anderes glauben , als daß
dreser Engländer allein auch der Verräter von Peter Brandenstein
gewesen sein müsse.

„Ihr Vater hat mich rufen lassen, gnädigste Gräfin . Ich
komme soeben von ihm."

Ta >var in Martha Gyönghövy die zärtliche , angstvolle Be-
sorgnrs größer als der Widerwillen gegen den Lord.

„Wie geht cs ihm ?"
„Nicht gut ! Ich nehme an, daß Sie von mir die WahrheitHoren wollen ."
„Ja ! Und wie haben Sie ihn gefunden ?"
„Ich war erschrocken und hätte ihn beinahe nicht wieder-erkannt ."
„Aber darf denn das' geschehen? Der alte Mann kann doch

gegen Frankreich nie in den Krieg ziehen."
„Es sind das Bestimmungen der französischen Regierung

an denen ich auch nichts änderit kapn. Ich war beim Gouverneuv:
Es wurde mir versichert, es könnte in keinem Falle eine Aus¬
nahme gemacht werden ."

„Aber >vas soll denn mit meinem Vater geschehen?"
„Ich habe getan , was ich konnte."
„Gibt es denn keine Möglichkeit, ihn aus diesen GrausaM

leiten der Gefangenschaft zu retten ?"
„Eine würde es geben ! Wer ich weiß, daß diese auch un¬

durchführbar ist." >
„Welche?"
„Wenn Sie selbst keine Oesterreicherin mehr sein würden)

wenn Sie selbst den Schutz des Rechtes hätten , dann könnten Sie
auch die Freiheit Ihres Herrn Vaters fordern ."

„Ich verstehe nicht, wie dies geschehen könnte ."
„Es könnte geschehen, wenn Sie beispielÄveise durch ein«

reästsgiltige Ehe Engländerin oder eine Französin würden ."
Tann schwieg Lord 'Bercssord.

Fortsetzung folgt.)
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wurideten unter dem brennenderr Weihnaichitsbaum und beschenkte
man unsere Feldgrauen -nit nützlichen und praktischen Gaben.
Nicht die Größe des Lazaretts oder die Zahl der Teilnehmer ver¬
schönerte die Feier , sondern hie bei derselben gezeigte Liede ge¬
stalteten die Veranstaltung zu. einem unvergeßlichen Abend . Ge¬
sang , Musik , Lieder und Ansprachen bildeten die überall wieder-
kehrenden Programmnummern.

Die Weihnachtsfeier
der Augenheilanstalt für Arme , sowie deS Teillazaretts Augen¬
heilanstalt fand am 21 . Dezember , nachmittags 5 Uhr , in der
Augenheilanstalt statt . Bon den eingegangenen Liebesgaben
konnten 78 verwundete Soldaten reichlich beschenkt werden . Ferner
wurden die Zivilaugenkranken , 53 arme Männer und Frauen und
65 Kinder mit nützlichen Gaben bedacht . Tie Kinder erhielten
außerdem noch einige Spielsachen . Die Gaben wurden von Alt und
Jung mit Freude und Dankbarkeit entgegengenommen . Außer den
verwundeten Soldaten und Zivilaugenkranken hatten sich unter
dem strahlenden Christbaume Mitglieder der Verwaltungskom¬
mission , die Anstaltsärzte , sowie zahlreiche Freunde und Gäste
versammelt . Unter anderen waren auch zwei höhere türkische Offi¬
ziere erschienen , die mit sichtlicher Freude dem deutschen Weih-
riachtS feste beiwohnten . Gesang , Musikvorträge urrk>Deklamationen
folgten abwechselnd und gaben der Feier einen würdigen Ver¬
lauf . Zum Schluß folgte eine Ansprache des Herrn Pfarrer Dr.
Meinecke , in der auf die Bedeutung des deutschen Weihnachts-
sestes und besonders in diesem Jahre des furchtbaren Völker-
ringens hin gewiesen wurde.

Weihnachtskrippe
Als eine Sehenswürdigkeit dürfen wir wohl die von Herrn Emmer-
in ^seinem Restaurant „Zmn KochLrumren" (Saalgasse 34 ) auf-

Die Besichtigung ist gerne gestattet.
Mann . _
gestellte Weihnachtskrippe bezeichnen.

Personalien
Der Direktor der Rheinischen Provinzial -Blindenavstalt zu Düren

Viktor Baldns , der an her hiesigen Blindenanstalt lange Zeit als Lehrer
und Inspektor gewirkt hat , ist pum Köirigl. Schulrat mit dem Rang
der Räte vierter Bass « ernannt Wochen.

Anszeichnnng
Herrn Amtsgerichtsrat Dr . Hardtmuth in Wiesbaden wurde

dev Charakter als Geheimer Justizrat verliehen.
Dem Restaurateur im Körrigl . Hoftheater , Herrn Christian

Klauer,  wurde von Sr . Kgl . Hoheit dem Herzog von Koburg --
Gotha der Titel eines ! Herzoglich -Sächsischen Hoflieferanten
verliehen.

Theater. Kunst. Wissenschaft
Knrhanskonzert

Iw Kurhaus konzertierte gestern bei schwachem Besuch das Künstler¬
ehepaar Homann - Webau:  Frau Homann -Webau ein heller, etwas
spitzer aber äußerst klingender und tragsähiger Sopran , der angenehm
ins Ohr fällt und genügende Tonausbreitung besitzt; Herr Otto Homann-
Webau ein gediegener Dirigent . Begleiter und Komponist, der in eini¬
gen Kriegsballadcn eigener Arbeit Talent für das lyrische Genre er¬
weisen konnte. In Herrn Kammervirtuos Paul Ludwig  war ein
beachtenswerter Cellokünstler zur Stelle mit sonorem, gesangreichem Ton
und sehr musikalischem Vortrag . Das Kurorchestcr spielte die Freischütz-
Ouvertüre und sonst enthielt die Vortragsordnung die Arie „ Wie nahte
mrr der Schlummer " aus „ Freischütz" , ein Cellokonzert von Goltermann,
vrer Kriegsballaden für Sopran und Orchester von Homann -Webau
und eine Ungarische Rhapsodie von A. Fischer für Cello und Klavier,
"s'ch weiß nicht, die gähnende Melancholie leerer Stuhlreihen ließ keine
rechte Stimmung aufkommen, trotz der gebotenen künstlerischen Gaben.

L- g.
* Königs . Schauspiele.  Im König!. Theater geht heute

Bizets Oper „ Carmen " in der bekannten Besetzung in Szene (Ab A)
Für Donnerstag , 30 ., nachmittags um 3 Uhr, ' ist vielfachen Wünschen
entsprechend eure Wiederholung des Weihnachtsmärchens „ Schneewittchen
und bic  sieben Zwerge" bei Volksweisen festgesetzt worden, während
am Abend dre Oper „ Mignon " inz Abonnement C. zur Wiederholung
gelangt . Am Freitag . 31 ., findet im Abonnement A. eine Aufführung
der Posse „Der böse Geist Lumpacivagabundns " statt ; mit Rücksicht aut
den Sil « sterabend beginnt die Vorstellung bereits um 6 Uhr. Der Vor-
verkauf hat bereits besonnen.

Aus dem Dereinsleben
* Fürsorgeverein Johannesstist,  e . V. Mittwoch,

den 29 . Dezember, 10 Uhr : Sitzung.
^ Katholisch es Arb eitersekretariat und Volk  s-

b ü r o, Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

Katholischer Männer -Fürsorgeverein
zweck : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Fugend,

vüxo : Luü'enplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag i
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Keseverein (Kasino ). Abends von 9 Uhr ab : Gesellige
Zusammenkunft.

Marienverein . Bon 3—5 Uhr : Arbeitsstunde

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , 28 . Dezember , nachmittags 4 Uhr : Abonnements-

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Fürs Vaterland , Marsch (C. Millöcker) ;
2. Ouvertüre zur Oper „Zampa " (F . Herold) ; 3 . a) Frühlingslied,,
b) Serenade (Ch. Gonnod) ; 4. Studeutenträume , Walzer (Joh . Strauß ) ;
5. Abendruhe (A. Löschhorn) ; 6. Ouvertüre zu „Dichter und Bauers
(F . v. Snppee ) ; 7. Marsch -Potpourri (C. Kcmrzak) ; 8. Militär -Fanfare
(Äscher). ist Abends 8 Uhr : Abonnements -KonHert des Städtischen Knr-
orchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapellmeister.)
1. Ouvertüre zu „ König Manfred " (C. Reinecke) : 2.  Vorspiel zum
5. Akt aus „König Manfred " (C. Reinecke) ; 3. Große Balkettmusik ans
der Oper „ Faust " (Ch. Gounod ) ; 4. Fantasie für Trompete aus der
Oper „Die Stimme von Portici " (Arban ) ; Herr Ew. Dietzel) ; 5. Ouver¬
türe zur Oper „Die lustigen Weiber" (O . Nicolai ) ; 6. Erste ungarisch«
Rhapsodie (F . Liszt). _ __ ’_•

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag , de» 28. Dezember 1915

287. Vorstellung. 20. Vorstellung. AbonnementA . 1
Carmen

Oper in 4 Akten von G. Bizet. Text von H. Mailhac und L Halevy.
In Szene gesetzt von Herrn Obrr-Regifsrur Mebus.

Carmen . . . .
Don IosL. Sergeant
CSeamillo. Etierfechter
Zuuiga, Leutuaat
Morale-, Terg«mt

Frl . Don'mer
'err Kavre

:r oe Gar » o
err Eckarü

Herr Rehkopf
Micaela , ein Bauernmädchen. Frau Krä er

Lilla- Pastia,2nhaLer e. Schenke Herr Spieh
Doncairo Herr v. Ech nck
«emendado Schmuggler ^ orr Haas

Fra » Friedfrkd
^ l. Gärtner

Ein Führer . . . . . . Herr Baumcmn

Fraöquita, Aigeunermädchen
Merctt « , ZigeunermLdche« . Frl . '

Soldaten. Straßenjungen. Ztgarren-Arbeiterinnen. Zige»ner. ^igeunerirmea. Schmuggler. Volk.
Vrc und Zeit der Handlung: Spanien 182V.

Ter im 2. Akt vorkommenbe Tanz wird arisgeführt von den Damen Salzmann»
Mondvrf. GsIser I. Gläser II, Lewenwl, Nefferdorf r.nd Wrike tb.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother . Spielleitung : Herr
Obrrregisseur Dtcbus.

Tie Türen bleiben während der milsitalischen Einleitung geschlossen.
Nach dem 1. und 3. Mte treten Pausen von re 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. — En»e nach 10 .15 Uhr.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Tirnstag , den 28. Dezember.

Die selige Exzellenz
Lustspiel in 3 Akten von Rud lf Presber und Leo Walter Stein.

Spielleitung : Dr. Herman Rauch.
Au fang 7 Uhr . — Ende gegcn 10 Uhr.

Kaufhaus größten Stils
für sämri. Manufaktur- und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Klrĉ se ^ 1681 ) 3 (̂ 611 Ecke
Friedr .-Str.

Allen Freunden nnd Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung, daß es Gott dem Allmächtigen ge¬
fallen hat, meinen lnnlgtgellebten Gatten, nnsern
guten Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn

Jabo!)Edlnser
Mitglied des Kirchen -Vorstands und des

Gemeinderats , Feldgerichtsschölfe
beute Nacht um 1.30 Uhr, nach längerem schweren
Leiden, lm 64. Lebensjahre, nach Empfang der hl.
Sterbesakramente, wohlvorbereitet zu sich ln die
Ewigkeit abzurnfen. Um stilles Beileid bitten

Hallgarten nnd Mainz, 27. Dezember 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 29. Dezember, rorm.
11 Uhr, die Exequlen am selben Tage, morgens

7.15 Uhr statt.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Sirchgass« 7». Fernsprecher 6137.
TIglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführung «».
Vom 25.- 28. Dezember:

Erstanffiihrnng k
Ein echt deutscher Sieg.

Episode aus dem Weltkrieg.
Ei « herrlicher Weihnachtsfilm!

Abfall-Leder
aller Art,

Anmeldung
zur

Landsturmrolle
(Stadtkreis Wiesbaden .)

Die in der Zeit

vom Oktober bis 31.Dezember 1898
geborenen Landsturmpflichtigen

werden hiermit aufgefordert, sich

am Donnerstag , den 30. und Freitag,
den 31. Dezember ISIS

hvrm. von 8.30—12.30 Uhr unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder
anderer behördlichen Urkunden(Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch usw.) im
Rathaus«, Zimmer Nr. 38 b zu melden.

Wiesbaden , den 27. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Herzliche Bitte!
Die Bincenz Vereine von St . Bouifatins , Mariahilf

und Dreifaltigkeit bitten für ihre Armen um gütige Zuwen¬
dung einer Gabe an Geld oder abgelegte » Kleider ».

Auf Wunsch werden die Gaben gern abgeholt; eine gefällige
kurze Nachricht wird an eine der genannten Konferenzen erbeten.

Blanck
Wi es baden
Friedrich str . 39,1.

Aufruf

Miet - Pianos
Harmoniums fiAkn . : ! -
Rhelnstr. 52. O © *8*11 HZ

Bttt-Wnchschen
Und Leibwärmer

bei

M. Rosst,
Wlefibade «, Wagemcmnstftrße3

Haus- und Küchengeräte.

S chmierseife abzugeben2Pfd.90 Pfg.5 Pfd 2 Mk. Mittags von !- 5 Uhr
Bismarckring 6 , Hof hinten rechts.

Monteure
zu sofortigem Eintritt bei boh. Lohn
gesucht . Vorzustellen abends zwisch.
6 und 7 Uhr.

Frankfurter Prlvat-Telefon-
Gesellsckaftm.fi.H.

Frankfurt am Main
Stiftstraße 29—33.

ttTesieres Fräulein , welch, einen Hans-
halt selbst, führen kann , besonders

gründliche Ausbildung in der Kranken¬
pflege besitzt und in Kinderpflege erfahre >
ist, sucht paff . Wirkungskreis . Off.
unt . 2333 an die Geschäftsst . dies. Ztg.

Knecht
für alle landwirtschaftlichen Arbeiten sucht
Stellung . Näh. Geschäftsstelled. Ztg.

Karlstrabe 5,1 . St.
3 Zimmer und Küche in ruhigem Hause
per l . April zu vermieten. Näheres
l . Stock links.

3 um neuen Jahre richten die vereinigten FrauenvereineWiesbadens an ihre Mitglieder und alle deutschen
Frauen  die Bitte um Hilfe für die Hinterbliebene «, der

gefallenen Krieger und die Angehörigen der Kriegsbeschädigten.
Ties empfinden wir die Dankesschuld gegen die Männer,

welche ihr Leben Netzen für das Vaterland ; tief verpflichtet fühlen
wir uns den tapferen Kriegern, die ihre Gesundheit opferten
im Kampfe für die heimatliche Erde.

Einen festen Ring treuer Hilfsbereitschaft wollen wir um
alle schrieben, denen durch Tod oder Verwundung der Ernährer
genommen . Schwesterlich helfen wollen wir den Müttern , Frauen
und Kindern, aus deren Schultern der Krieg nicht nur die Trauer
um ihre Lieben , sondern auch die Sorge um den Unterhalt der
Familie gelegt hat.

In Angliederung an die Rationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen und den Reichsausschutz für die- Kriegsbeschädigten
haben alleFrauenorganisationenDeutschlands dieSammlung einer

KrieMeiide„TeMer granenbanf"
beschlossen.

Helft auch hier , Ihr deutschen Frauen , datz diese Spende ein
würdiger Ausdruck des Dankes für unsere heldenmütigen Trup¬
pen werde ! Helft , datz für Tausende trauernder Mütter , Gat¬
tinnen und Kinder aus unserer Kriegsspende die Gewitzheit
hervorgehe , datz wir in tiefem Mitempfinden bestrebt sein wollen,
ihre und ihrer Kinder Zukunft zu erleichtern!

Geldspenden werden entgegengepommen durch die Vorstände
der Vereine , durch die Schatzmeisterin Frau I . Runken , Händel-
stratze2, in der Geschäftsstelle Oranienstratze 151 von 10—12 Uhr
vormittags , sowie bei der Deutschen Dank , Konto „Kriegsspende
deutscher Frauendank ".

Tie 60 Bereinigten Krmmreine MMens
unter dem Ehrenvorsitz Ihrer Hochsürstlichen Durchlaucht

der Frau Prinzessin Êlisabeth zu Schaumburg -Lippe,
der gWilSsjhktiSc AMq:

Frau Dr . Reben , I. Vorsitzende; Frau PrSfident Ernst , II . Vorsitzende; Fräulein
M . Feldmann . II . Vorsitzende; Frau von Hanenfeldt , I. Schriftführerin; Frau
General Roether , II. Schriftführerin; Frau 3 . Runken , I. Schatzmeisteri»; Fräulein
A. Müller , II . Schatzmeistrrin; Frl . M Grshmann , Frl . Herwegen , Beifitzeude.

8

8 . 6 UTmANN
Das Spezialhaus für Damen.
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LAN&GASSE1—3
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